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38 SCHWEIZERKUNST

Neues schweizer. Münzbild. ^«^u>erZ> /ar «n neues
scZ>o>erzeràcZ>es MünzZüZd. -— So

anerkennenswert der Entschluss des Finanzdeparteraents ist, gerade in dieser kri-
tischen Zeit eine Anzahl Künstler durch einen Wettbewerb zu beschäftigen, so

drängen sich doch einige Bemerkungen gerade in bezug auf diese Konkurrenz auf.

Es gibt unter unsern Schweizermünzen schöne und weniger schöne. Zu den

letztern gehören (wenn man sich nicht gerade auf den Standpunkt des Mode-
geschmacks stellt) die Silberscheidemünzen kaum. Hingegen ist unser Fünffran-
kenstück, das im Avers ein französisches Fünffrankenstück zum Vorbild hat und

im Revers das denkbar hässlischte Wappenschild aufweist, sicherlich unsere am

wenigsten gelungene Münze, also geeignet, das Opfer eines Wettbewerbs zu
sein. Aber gerade dieses Miinzbild scheint es dem Finanzdepartement angetan
zu haben. Das Departement bestimmt für die Silberscheidemünzen : « Die
Vorderseite soll eine allegorische Figur, vorzugsweise nur Brust- oder Kopfbild
im Profil, von speziell schweizerischem Charakter aufweisen. Die Rückseite

muss in augenfälliger Weise die Wertbezeichnung (2 Fr., 1 Fr. oder % Fr.)
und die Jahreszahl tragen. Ferner soll auf der Rückseite durch Wappen oder

passende Verzierungen oder Umrahmungen leicht das Herkunftsland der Münze
ersehen werden können. »

Zu diesen Bestimmungen wäre in erster Linie zu bemerken, dass durch diese

Vorschriften doch eine ganze Reihe von guten oder sehr guten Lösungen ausge-
schlössen sind, /ede ßescÄrän^ung m'cZd sacM'cÄer Hri /si /m kFe//Z>eu;erZ> aozu-
Zehnen und vom KünsfZer zu Z>e^ämp/en. Es ist betrübend, dass das nach so vie-
len schlimmen Erfahrungen bei Kunstkonkurrenzen noch gesagt werden muss.

Jeder Numismatiker kennt so viele wunderschöne alte Schweizermünzen, die

weder einen Heldenkopf, noch eine Festjungfrau, noch eine andere allegorische

Figur aufweisen, die aber neben Schrift und Umrahmung das Wappen zum

Hauptschmuckmoment machen. Unser schönes Schweizerwappen gehört nicht
ohne weiteres nur so nebenbei auf die Rückseite unserer wichtigsten Münzen.
Nach dem Wortlaut der Bedingungen würden aber Entwürfe, die das Wappen
zur Hauptsache machen und auf die Vorderseite setzen, ausser Betracht fallen,
während andere Entwürfe, die das Wappen gar nicht enthalten, zur Ausführung
gelangen könnten. Wir möchten den Behörden dringend raten, die Bedingungen
des Wettbewerbes in dem Sinne abzuändern, dass den Küns//ern ooZZe FretZiert

der Komposdion gegeben wird. Der Bund schwimmt augenblicklich nicht so im
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Geld, dass er einen von vornherein mit Fehlern behafteten Wettbewerb wagen
kann, um eventuell gleich nachher einen zweiten ausschreiben zu müssen.

1918. Am 25. März ist im Kunsthaus Zürich die Jury für die

Turnusausstellung zusammen getreten. Sie bestand aus den

Herrn : G. .Sc/icert/in, Präsident, den Malern Dug. dmmann, P. C/üesa,

FZ. P/urzenegger, Pf/. FaZ/ef und den Bildhauern C. A. gingst und P. Ossioa/d.

Die Zahl der eingesandten Werke war eine ausserordentlich grosse und es musste

eine strenge Auslese vorgenommen werden. Eingesandt wurden 1215 Werke von
505 Künstlern. Es wurden rund 300 Arbeiten der Malerei und Graphik und rund

30 Plastiken angenommen. In den meisten Fällen wurde von jedem Künstler nur
ein Werk, ausnahmsweise zwei, angenommen.

WETTBEWERBE COACODPS

Werk-Wettbewerbe :

1° Rahmeninserate, Kollektivinserate für den Fer^e/irsuerein Grauiünden
Frs 1200.-.

2° Plakat für den FCunstsa/on Perd. Wpss, Bern. Fr. 1 500.—.
3° Hausmarke für die Gaèa H. G. Basel, pharmazeutische und kosmetische

Produkte.
4° Entwürfe zu Stoffdrucken für Wandbespannungen, Möbel, etc. Pexti'Z-

druc/;erei ddäus/e, Wetter et C'% Näfels. Frs 5000.—.
Die Unterlagen zu diesen Wettbewerben können bezogen werden vom Verlag

Das Wer£ A. G. Bümpliz (Märzheft).

WettZ>en>erZ> /ür neue "sc/iu>eizeriscZ>e MünzP/der (schweiz. Finanz-Departe-
ment). Siehe Das Werp Märzheft.

Concours pour projets de nouue//es monnaies suisses (Département fédéral des

finances). Voir Das Werp n° de mars.

Turnus
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